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Bundesrepublık eingeführten Indıka- tensıchtlich den Weg der freiwiılliıgen
tionenmodell macht die wahren Pro- Beratung gehen will, wırd sıch zumın-
portionen noch deutlicher. Wıe hıer dest überlegen mUussen, ob S$1€e noch eın

zweıtes Mal VOT dem Bundesverfas-schon angemerkt (vgl September
WDE 414), bleıbt die Schwangere sungsgerıicht unterliegen will Die völ-

Bıtte, ehrlicher! während der erstien Schwanger- lıge Rücknahme des Rechtsschutzes
schaftswochen auch dann straffrel, (nıcht des Strafrechtsschutzes) wäh-

Verwerfungen UN. Verdrängungen WE S1Ee rechtswıdrıg, ohne Vorliegen end der ersten dreı Schwanger-
IM Streıt den Schutz des einer Indıkatiıon VO einem Arzt ab- schaftsmonate wAare Sanz offensicht-

treıben läßst, Wenn S1€e sıch vorher hatungeborenen Lebens ıch verfassungswidrig.
beraten lassen. Deswegen wırd auch

Der Streıt den Je besseren Schutz Ziemlich irreführend, nıcht
des ungeborenen Lebens 1St gewnß des nach ıIn der Bundesrepublık geltendem SCH dümmlıch, sınd In dem Zusam-Recht keine Frau der StrafverfolgungSchweifßes der Besten Wert Aber die menhang schliefßßlich die gyängıgen Re-
Auseinandersetzung die Regelung aUSSESELZL, dıe innerhalb dieser Frıist dewendungen VO „den Frauen“: dieın der DDR die Schwangerschaft VOdes Abtreibungsstrafrechts während einem Arzt abbrechen äflßt Folglich Frauen müften mobilısıert werden,
der Verhandlungen den Fını- die Frauen als die unmıttelbar Betrof-oing beım Verhandlungshickhack
gungsvertrag hat wıeder einma[l SC- Wohnort- und Tatortprinzıp das fenen müfiten gleichsam die Gesetzge-
zeıgt, da{fß vielen Streıit eteılıg- bung selbst 1ın die and nehmen, und
ten nıcht sehr den Schutz des Wohnortprinzıp sollte angeblıch „dıe S1e alleın hätten entscheıiden. NunFrauen“ 1ın der BundesrepublıkUngeborenen geht, sondern die zweıtelt nıemand, da{fß die Frauen dieschrecklich benachteıiligen Sal nıcht unmıttelbar Betroffenen sınd. Selbstgrößtmögliche Nıchtbehinderung des sehr oder überhaupt nıcht dıeSchwangerschaftsabbruchs durch Be- das Jüngste yemeınsame Wort der bei-Bestrafung der Krau, sondern höch-
seıt1ıgung rechtlicher Schutzmafßnah- dıe Bestrafung derjeniıgen, den Kirchenspitzen In der Bundesre-
INeNn Das beschränkt sıch beıleibe publık (vgl ds Heft, 490) Sagl dasdıe schwangere Frauen Drucknıcht auf die lıbertären Hardlıner, dıe

SELIZEN, damıt S$1€e abtreiben oder die ungeborene Leben könne nıcht SCHCH,
den 218 schlicht abschafftfen und das diesen In diesem Sınne eıner Abtre1- sondern 1U  — miıt den Frauen geschützt

werden. Aber mıtbetroffen sınd außerungeborene Leben nach der Devıse bung verhelten. Und das betrifft 1ın der
„Meın Bauch gehört mMI1r  ‚c6 ausschlie{fß- den Frauen doch ohl uch andere,Regel ohl doch eher Männer als oft gerade Männer,- dıe Partoutlıch der Selbstbestimmung der Frau Frauen.überlassen wollen. nıcht seın wollen.

Nıcht mınder verwırrend wirken gCc-Die möglıchen und tatsächlichen Ver- Und woher wI1Issen die männlıchen undWISSe Argumente ZUrTr Beratung. elt-drehungen begınnen schon be1 dem 1N- welse sah Zanz erstaunlich auch weıblichen „Feminısten“ NaU, da{fs
zwıischen sehr konsensfähigen, se1l- die Frauen Nn  u denken, WI1Ie S1e
nerzeıt VO der soz1allıberalen Koalı- da nacC einem Onsens 4US Fast un1-

SONO wurde verlautbart, Beratung VCI- behaupten, da{fß S1Ee denken? Umfragen
tiıon propagıerten und damals VO der aus etzter Zeıt, ine VO Allensbach,bunden MIt Hılfen, verstärkter Sexual- iıne andere VO Infas, ergeben jeden-Union noch bekämpften Grundsatz aufklärung und sozialer Nachsorge„Hılfe Strafe“ Und S1e SCLHZECN falls eiIn auttallend ditferenziertes

mUsse se1n. Dıies sEe1 der Schutz, den Biıld Keıne Mehrheit für iıne Frısten-sıch beı manchem Verlangen nach der Staat dem ungeborenen Leben
„Entkriminalısierung der Frauen“ be- regelung la DDR dem käme iıne
trächtlich tort. Beıdes erweckt den gewährleisten habe, also natürlıch „De- Fristenregelung ohne Pflichtberatungstraten“ Bald ber tellteEiındruck, als ob die Bestrafung der praktısch gleich: be1l Männern nıcht
Schwangeren 1m Falle eınes Schwan- sıch heraus, da{fß auch ın dem Fall und be1 Frauen nıcht. Die IT’rennungs-en Beratung verschiedene recht Ver-
gerschaftsabbruchs die Regel, oder lınıe verläuftt überhaupt nıcht Z7W1-
Sar In erstier Linıe die Frau sel,; die schıedenes meınen. Diıe eıinen Spre- schen Männern und Frauen, sondernchen VO Pflichtberatung, dıe anderenbestraft wiırd, und als ob Strate und WI1e€e erwarten zwıschen Alt und
Bestrafung überhaupt der Normalftall EMNEN das Zwangsberatung und las- Jung. Aber uch den Jüngeren

SC  —_ L1LUTr ıne freiwiıllige Beratung, auf- sınd obwohl sehr direkt betroffenselen.
Schon eın Blick In die Kriminalstatistik gestockt mIt eiınem Rechtsspruch auf „dıe Frauen“ nıcht „lıberaler” als diesozıale Hılfen,der Jahre 1984 bıs 198% zeıgt, da{fß dıe Männer. Prozent der bıs 29jäh-
Fälle, In denen einem gerichtlı- Nun läfßrt sıch tretfflich arüber strel- rıgen und Prozent der 30- bıs
chen Verfahren kam, gyering sınd un ten, WwW1e€e hılfreich Pflichtberatung IS6 44Jährıigen Frauen befürworten dıe
da{ß PrOo Jahlir LWa zwıschen 165 und Aber Wer die Pflichtberatung nıcht „großzügıgere” DDR-Frıistenrege-

Verurteiulungen ausgesprochen WUT- wiıll, soll offen SCn und nıcht EeLi- lung, rCSp 58 Prozent sprechen
den (davon betraten nıcht eiınma| die W 4as propagıeren und LWAaSs anderes sıch für diıe Indıkationenregelung AaUs,
Hälfte Frauen) ber iıne auch 1LUFr meınen. Und die SPD, dıe mMIt den S1€e WwW1e€e S$1€e 1n der Bundesrepublık salt Die
obertlächliche Lektüre der geltenden stützenden Krätten ın den anderen übrıgen zeıgen sıch unentschieden.
Strafbestimmungen nach dem ın der Parteıen (besonders In der FDP) otf- Der Streıt 1St also, WE ehrlich g -
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führt werden soll,; wenıger zwischen Lehrplan und Lehrer nıcht nach ihrem Klassenzımmer davon ‚rüberbringen”

Geschmack sınd. Der kirchliche Auf- könne.Frauen un: Männern, als zwıschen Alt
un: Jung auszutragen. Und be] „den traggeber dennoch, WENN schon Etwas VO dem /Zorn hallt auch nochFrauen“ 1St. nıcht 1U  S jene den- keıine Verkündıigung, doch wıder In einem TSL 1m September Inken, die schlicht und eintach „selbst- Eınsatz der anzcen Persönlichkeit den „Katechetischen Blättern“ veröt-bestimmt“ seın wollen, sondern auch eınen glaubenszentrierten Unterricht tentlichten Brief der Verbandsleitungdıe, dıe In der Pilichtberatung OTaus Zugleich aber schwappen die des Deutschen Katechetenvereins, derauch ıne Hılte den Druck on gegenwärtig sıch zuspıtzenden inner-

War VOT talscher Ursachenverteilungangeblich frauenfürsorglichen kırchlichen Probleme, die öffentliche
UNG, A Aushalten VO Spannun-Männern sehen. Kritik kirchlichen enk- und Ver-
SCH ermunter‘ und mMI1t dem „Charmehaltensweısen voll aut den Relıgi0ons-

unterricht über. des Evangeliums” wiırbt, aber auch
nıcht die Benennung neuralgischer

Auch eın Schulterner kann sıch ebhaftt Punkte herumkommt. Wıe sollen,
vorstellen, mIt W as sıch Religionsleh- wırd dort testgestellt, Religionslehrer
GT hierzulande aufßer 1n Bayern, un: Religionslehrerinnen, KatechetenSukburs gefragt gerade noch Sommerterien un Katechetinnen „damıt leben,

WenNn iıhnen Verhaltensweisen undwährend der Tage der etzten Atrıka-Religionslehrer gehen dıe reise Johannes Pauls I1 (vgl ds Heft, Eınstellungen (der) Institution (Kır-Öffentlichkeit 454) es beschäftigen hatten. che) zunehmend problematıscher WOCI-

Religionslehrer eısten, WI1e€e immer der Mıt Nachrichtentetzen über Aıds, den, S1€e diese aber VOT Kındern und
Relig10nsunterricht insbesondere Empfängnisverhütung und Y amous- Jugendlichen und 1TWwWaAaChsenen VCI-

weıterführenden Schulen schulisch soukro, 4US Gesagtem und Nıchtge- aNnLEwOrtien sollen“? Aber auch: „Wıe
un kırchlich einzuschätzen ISt, eınen Sagtem, aber kombinıert und kon- oll INa  Z damıt umgehen, ın
wichtigen Dienst. Da zugleich eın densıert, da{fß der Ööftentliıchen Erre- eıner Schulklasse kaum noch Bezıe-
schwieriger Diıenst ISt, wıssen nıcht SUNS, der sıch natürlıch auch hungen lebendigem christlichem
NUur dıe Religionslehrer, wırd aber 95  s Schüler Nn beteıligen, TSL dıe Gemeıundeleben vOoOrausgeSseLzZt werden

kann?“ßen“ noch immer wen1g edacht. rechte Würze oıbt
Im Religionsunterricht kommt Was Wunder, WEeNNn Religionslehrer Schon das zeıgt, da{fß die Ursachen desbester rechtlicher und (ım SAaNZCH mehr und mehr den Eindruck haben, Unbehagens VO  —_ Religionslehrern AIlauch) schulorganısatorischer Sıche- gyerade LE säßen zwıschen allen Stüh- Religionsunterricht bel (sott komplex
rung steht diesbezüglich bes- en, hätten ohne wirklıch vermıiıtteln sınd und nıcht leın, nıcht eınmal In
SCT als ıIn der Bundesrepublik und 1M

ErSLteT Linıe In eıner oft sıtuationsblın-können, W as In Sanz unterschiedlichen
übrıgen deutschsprachıigen Raum” den Kirchenführung un iıhrem Ver-
1e] Schweißtreibendes Welten VT sıch geht, auszulöffeln,

W as anderswo und oft hohen ırchli- alten wurzeln. Gelegentlich kann
Der überwiegende Teıil der Eltern übt chen Orts eingebrockt wiırd. Das Kirchenkritik auch „Entlastung” se1ın,sıch In interessierter Gleichgültigkeıt. pÖrt S1e, und zunehmend machen sıch tieferen Ursachen vorbeızure-Kirchennahe WI1€e Kirchenterne beJa- Religionslehrer nıcht mehr 1U  am 1n pr1- den Auch o1bt nıcht LLUT Klassen,hen den Religionsunterricht WAar Gesprächen entsprechend Luft sondern auch Religionslehrer, die iın
überwiegend, erwarten aber csehr Un Ohnmacht und Zorn, heißt In keıiner lebendigen Beziehung einer
terschiedliches VO ıhm Einführung, einem Jüngst die Kollegen, die Bı- christliıchen Gemeıinde und iıhrem
Sar Einübung In den Glauben dıie schöfe und an dıe Offentlichkeit C Glauben stehen, nıcht viele ZWATr, aber
eınen S1E kritisıeren dann auernd richteten „Memorandum“ des Verban- auch nıcht Sanz wenıge. Und o1btden übermäßıg soz1ıalen oder ‚reın hu- alsche Harmonıien nıcht 11U  — In derdes der Religionslehrer der Diözese Rot-
manıtären TOuch ın vielen Relıgi0nS- tenburg-Stuttgart, empfinde 1124  S ANSC- Kırche, sondern auch 1n der Schule, 1Nn-
stunden; Ersatz für Hause AUSSC- sıchts der Entmündıgung der Ortskir- dem sıch Lehrer eiınem vordergründı-bliebene, ber ennoch gewünschte chen durch eınen rıgorosen römıschen SCH Aktualıtätsbedürfnis VOoO Schülern
Einübung 1n soz1ıuales Verhalten un Zentralısmus. Enttäuscht se1l INa  e über schlicht und damıt e1l-
bürgerliche Umgangsformen die ande- den Ausschlufßs VO Laıen und beson-
TCN

nNıveau leıiben. Dennoch: Reli-
ders VOoO Frauen A4US$S zentralen iırchli- gionslehrer arbeıten der vorgescho-

Dıie Schülersind indıviduell un: nach chen Vollzügen, ratlos angesichts bensten Linıe, S1€e haben den meısten
Schulart unterschiedlich schwer eıner welttremden Sexualmoral, Lrau- Kontakt Z heranwachsenden (sene-
motıivıeren, genießen ZWAarT, da{fß S1e rıg ber ıne 1U halbherzige Oku- ration. hre Notschreie sınd Alarmzeı-
1mM Religionsunterricht nıcht LMENE und besorgt über den Relevanz- chen mehr noch als für den Religi0ons-

verlust der Kırche in der Gesellschaft, unterricht für die Kırche insgesamt.Leistungsstrefß ZESELZL werden WI1€E INn
anderen Fächern und nıcht auf Noten und VOT allem fühle 119  - sıch zerrissen Und W as auch bedenken 1St. Wenn
pauken mUssen, verhalten sıch aber zwıschen dem, W as 198028  e VO „oben“ Theologie als Lehre und Forschung 1n
desinteressiert oder abweısend, WE her LUn solle, un dem, W AasSs 11a  = 1m Getahr kommt, tinden sıch me1lst Ver-


